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Die Danziger 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


he Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
= Defttage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
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Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2. Oct., 7 Uhr Abends. 
10 Berlin, 2. Hetober. In der heutigen Sitzung 
fe 5 Herrenhauſes wurde der Geſetzentwurf, betref⸗ 
is die Vergwerksabgaben und die Eingangs und 
usgangs-bgaben genehmigt. Staatsminiſter von 
smarck erklärte, die Regierung halte an dem Han⸗ 
delsvertrage mit Frankreich feſt und werde die Er⸗ 
Neuerung der Zollvereins Verträge nur auf dieſer 
Grundlage eingehen. Per Miniſter befürwortete 
die Annahme der Reſolution des Abgeordnetenhauſes, 
welche hierauf einſtimmig angenommen wurde. 

Im Abgeordnetenhauſe wurden die Etats des 

Miniſteriums des Innern nach den Anträgen der 
27 . Die Forckenbeck'ſche Reſolution 
| en ontag auf die Tages 
Hauſes geſtellt werden. f 1 8 l 
9 Landtags s Verhandlungen. 
56. . ab ee am 1. Dct. 
ius ſetzt zunächſt die $ Beri r 
VBudgeteommiſſion über del tat de n lee ad le 
Zu Tit. 22 für Schullehrerſeminarien hat die Commiſſion 
den Antrag geſtellt, die Staatsregierung aufzufordern, für 
die Ausbildung von Civil⸗Turulehrern an den Univerſitäten 
und Seminarien Fürſorge zu treffen und damit die Aufnahme 
von Civileleven in die militairiſche Ceutral⸗Turnanſtalt auf- 
hören zu laſſen.“ 


Der oben erwähnte Antrag der Commiſſion wird- mit 


großer Majorität angenommen. 0 


Zu Tit. 25 „Atademie der Künſte in Berlin“ bemerkt 
der Cultusminiſter in Betreff der ſchon fo lange erledig⸗ 
ten Stelle eines Directors der Akademie, daß die Regierung 
in Unterhandlungen mit einem der erſten deutſchen Künſtler 
geſtanden hätte, dieſelben wären leider durch deſſen frühzeiti⸗ 
gen Tod vereitelt. Andere Bemühungen für die Beſetzung 
der erledigten Stelle hätten noch nicht zum Ziele geſührt. 

Zu Tit. 42 „Charité“ hat die Commiſſion beantragt: 
„Die Regierung aufzufordern, in der nächſten Seſſion urkund⸗ 
lich nachzuweiſen, ob die bevorzugte Stellung der Militair⸗ 
Aerzte in der Charité auch für die Zukunft erhalten bleiben 
muß. 2) Gleichzeitig die Einrichtung derſelben und das Ver⸗ 
hältniß der Krankenanſtalt zu den militair⸗ ärztlichen Bil⸗ 
dungsanſtalten und der Univerfität einer ſorgfältigen Revi⸗ 
ion zu unterwerfen, damit dieſelben auf geſetzlichem Wege 
feſtgeſtellt werden.“ 

Die Commiſſionsanträge werden hierauf angenommen. 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der 


Etat des Miniſteriums des Junern. — Bei den Ausgaben 


Tit. 10 (Beſoldungen) hat die Commiſſion die Streichung 
des Centralfonds von 3000 Thlen. zu perſönlichen Beſoldungs⸗ 
zulagen der Landräthe für nothwendig gehalten, weil die Ber- 
deſſerung der Gehälter der Landräthe den Fond überfläjfig 
mache. Da jedoch nachgewieſen wurde, daß über 2700 Thlr. 
bereits von der Regierung verfügt ſei, jo beantragt die Com⸗ 
miſſion nur die Abſetzung der übrigen 300 Thlr. für 1862. 
— Abg. Graf Schwerin erklärt ſich gegen dieſen Antrag. 
Das Haus genehmigt jedoch denſelben. 

Die Commiſſion ſtellt ferner den Antrag: „Die Erwar⸗ 
tung auszufprechen, daz mit Ausnahme von Berlin und Po⸗ 
fen die lönigl. Polizeiwerwaltung, wo dieſelbe noch in größe: 
ren Städten beſteht, aufgehoben und den betreffenden Com⸗ 
munen zurückgegeben werde“. 

Der Miniſter des Innern erklärt fi gegen dieſen 
Antrag; es beſtehe die königl. Polizeiverwaltung nur noch in 
de. axößeren Städten, welche eine Bedeutung für die ganze 

80. 35 hätten; der Staat habe ein erhebliches Jutereſſe bei 
Der Hudhabung der Polizeiverwaltung in den größeren 

lädten, und die Oberbürgermeiſter würden nicht in der Lage 
Fe ie Polizei von jo großer Ausdehnung zu verwalten; 

W die Ablehnung des Antrages alſo im Intereſſe des 
Erwarten würde die Regierung nicht in der Lage ſein, der 
delt end ber Commiſſion zu entſprechen. — Abg. Dr. Li⸗ 
die Ausnah ine dn utrage nicht beitreten zu können, da er 
achte. — Abg. 85 Stadt Poſen nicht für gerechtfertigt er⸗ 
auffendanfrag, Bonin (Genthin) bejürwortet-den Com⸗ 

er Antrag der Commi : ; 5 ig der für 
bie pere eren e elde e ele Bi ge 
forderten 207 Thlr. zu beſchließen“, wird vom Hauſe ange⸗ 
nommen. 1 

Bei der Polizeiverwaltung der in Pat die 
Commiſſion folgenden Antrag geſtellt ei eu 
aufzufordern, bei der bevorſtehenden Reorganiſation der Poli⸗ 
jeiverwaltung in Berlin diejenigen Zweige der Polizeiverwal⸗ 
zung, welche nicht nothwendiger Weiſe um allgemeiner Staats⸗ 
zwecke willen durch königliche Beamte zu verſehen ſind, an die 


U 


| 


in allen feinen Conſequenzen. 


Commune zu übertragen“, und 2) „auf eine Verminderung 
der Zahl der Schutzmänner hinzuwirken“. — Abg. v. Sauden 
(Gerdauen) richtet an den Miniſter des Innern die Frage, 
ob der frühere Polizei-Oberſt Patzke, ſeitdem er zur 
Dispoſition geſtellt ſei, noch Pferdegelder beziehe? 
Der Reg.⸗Comm.: Nein! Abg. Graf. Schwerin: Der Com⸗ 
miſſions⸗Antrag enthalte eine Erklärung des Regierungs⸗ 
Commiſſars, daß das von dem interimiſtiſchen Poltzeipräſi⸗ 
denten v. Winter ausgearbeitete Project der Reorganiſation 
der Berliner Polizeiverwaltung ſich als ſachlich nicht aus⸗ 
führbar bewieſen habe. Er halte ſich für verpflichtet, im Inter⸗ 
eſſe des Herrn v. Winter, dem er großen Dank ſchulde 
(Bravo) für die Art, wie er den ihm ertheilten Auftrag der 
interimiſtiſchen Leitung des Polizei- Präſidiums ausgeführt 
habe, zu erklären, daß er der Ueberzeugung ſei, daß das Pro- 
ject des Herrn v. Winter auf ſehr gefunden Grundlagen be⸗ 
ruhe (hört! hört). Wenn durch daſſelbe auch keine erhebliche 
Erſparniß herbeigeführt worden wäre, ſo glaube er doch, daß 
die Stadt Berlin ſelbſt etwas erhöhte Koſten getragen haben 
würde, wenn ſie ſich überzeugt hätte, daß der Plau nicht nur 
geeignet ſei, eine geordnete Polizeiverwaltung herbeizuführen, 
londern auch der Bequemlichkeit der Einwohner mehr zu ent⸗ 
ſprecheu. Gegenwärtig habe der Polizeipräſident eine Ver⸗ 
autwortlichkeit, die zu tragen er abſolut außer Stande ſei, 
und ferner liege ein großer Uebelſtand darin, daß der Polizei⸗ 
präſident zwei Inſtanzen in ſich vereinige. Beide Uebelſtände 
zu beſeitigen, ſei die Abſicht des Herrn v. Winter geweſen; 
Er hatte die Idee, vier ſogenannte Polizei-Jntendanturen ein⸗ 
zurichten, in denen ſich die ganze Polizeiverwaltung des Be⸗ 
zirks concentriven follte. Dieſer Plan verdiente nicht eine fo 
kurze Abfertigung Seitens des Negierungs⸗Commiſſars (hört! 


hört!). Er wünſche, daß der Miniſter des 
wohl ende e niſter des Innern den Plan 


den erſten, aber gegen den zweiten Antrag der Commiſſion, 
da er nach dem Urtheil des Herrn v. Winter eine Verminde⸗ 
rung der Zahl der Schutzleute für unthunlich halte. 

Miniſter des Innern: Er wolle auf den Plan des 
Herrn v. Winter nicht näher eingehen, doch müſſe er erklären, 
daß er den Plan keinesweges als einen nicht ſachgemäßen be⸗ 
zeichnet habe, und daß eine ſolche Erklärung auch von ſeinem 
Commiſſar nicht gegeben ſei (Widerſpruch). Er halte den 

an im Allgemeinen für einen ſehr zweckmäßigen, äber 
Was den Antrag der Com⸗ 
miſſion betreffe, fo ſchließe er ſich den Ausführungen des 
Grafen Schwerin an. a 

Regierungs⸗-Commiſſar v. Köhler: Er müſſe bedauern, daß 
er von dem Protokolle der Commiſſion keine Kenniniß gehabt, 
indem er bei deſſen Feſtſtellung nicht zugegen geweſen ſei; 
er ſei jedoch in der glücklichen Lage, ganz genau zu wiſſen, 
wie er ſich dem Project des Herrn v. Winter gegenüber aus⸗ 
geſprochen habe. Es ſeien gegen die Ausführung des Pro⸗ 
jects Bedenken entſtanden. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Das Protokoll ſei verleſen 
und gegen dafjelbe von Seiten des Regierungs⸗Commiſſars 
kein Einwand erhoben worden (hört! hört!). Dies müſſe 
conſtatirt werden, und wenn dagegen nun behauptet worden, 
daſſelbe ſei nicht richtig, ſo ſei dies ein Vorwurf, der bisher 
noch nicht gegen die Commiſſion erhoben worden, am aller⸗ 
wenigſten vom Miniſtertiſch; dagegen müſſe nachdrücklich 
proteſtirt werden. — Regierungs⸗Commiſſar beharrt 
dabei, daß er von dem Protokoll nicht Kenntniß gehabt. 

Abg. Parriſius: Er habe das Protocoll geführt und 
ſich bemüht, die Intentionen des Commiſſars genau wieder 
zu geben. Der Regierungs⸗Commiſſar habe der Verleſung des 
Protocolls beigewohnt (hört! hört!), und es wäre beſſer ge⸗ 
weſen, ganz offen einzugeſtehen, daß man ſeitdem feine Ans 
ſichten geändert habe, als ohne jede Berechtigung jo ſchwere 
Vorwürfe gegen den Bericht der Budget⸗Commiſſion zu er⸗ 
heben. Er rufe die ganze Commiſſion zu Zeugen auf, daß er 
genau ſo protocollirt habe, wie die Ausſagen gemacht worden 
wären, und er müſſe auf das Allerentſchiedenſte gegen die 
Unterſtellung, als ob Irrthümer vorgekommen, proteſtiren. 

Abg. Dr. Virchow: Er ſei dem Abgeordneten für An- 
Ham ſeyr dankbar dafür, daß er ſo eingehende Aufſchlüſſe 
über das Protocoll des Hrn. v. Winter gegeben habe, aber 
noch wünſchenswerther würde es geweſen ſein, wenn Graf 
Schwerin ſich mit derſelben Offenheit bei einer andern Ge⸗ 
legenheit über die Gründe ausgeſprochen hätte, durch welche 
er vermocht worden wäre, aus dem Amte zu treten. Zur 
Sache eingehend, erklärt der Redner, daß die Commune kein 
Bedenken tragen würde, für die Regelung der Polizeiverwal⸗ 
tungsfrage auch Mehrkoſten zu tragen, zumal es darauf an⸗ 
komme, das Prinzip der Selbſtverwaltung zu wahren. Was 
die Verminderung der Schutzmäuner anbetreffe, fo ſei es 
ſchwer, in dieſer Beziehung ein richtiges Urtheil zu fällen; 
jedenfalls ſpreche aber der Umſtand, daß man an Markttagen 
große Paraden abhalte und die Schutzmänner dazu aus allen 
anderen Theilen der Stadt zurückziehe, nicht für die Unent⸗ 
behrlichkeit der jetzigen Zahl der Schutzmänner und für die 
Nothwendigkeit ihrer jegigen Stärke im Intereſſe der allge⸗ 
meinen Sicherheit, ſondern nur dafür, daß ihre jetzige Zahl 
8 142 unzweckmäßigen Verwendung nothwendig werden 

unte. 


Abg. Gr. Schwerin: Wenn der geehrte Vorredner 
mich gefragt hat, warum ich nicht Aufſchlüſſe über meinen 
Ausiritt aus dem Miniſterium gegeben habe, jo hätte er ſich 
wohl klar machen können, welcher Unterſchied zwiſchen Mit⸗ 
theilungen über das Project des Hrn. v. Winter und über 
das, was in dem Cabinet Sr. Majeftät vorgefallen, ſtattha⸗ 


nich 


Der Redner erklärt ſich demnächſt für 


zen, q ch 1 


ben muß. Ueber letzteres zu ſprechen, würde ich für eine 
Pflichtwidrigkeit gehalten haben. 

Abg. Virchow: Er habe ſchon früher, bei der Adreß⸗ 
debatte, darauf aufmerkſam gemacht, daß die ausgetretenen 
Miniſter die Pflicht gehabt hätten, das Land über die Gründe 
ihrer Demiſſion aufzuklären. Er glaube, daß dies damals 
auch von den politiſchen Freunden des Grafen Schwerin an⸗ 
erkannt worden wäre. 

Abg. Gr. Schwerin: Er könne es niemals als Pflicht 
anerkennen, über das, was er im Cabinet des Königs geſagt 
und angerathen habe, ſich öffentlich auszuſprechen. Er würde 
im Gegentheil dadurch einer Pflichtverletzung ſich ſchuldig ge⸗ 
macht haben. x 

Abg. Freiherr v. Patow: Er wolle ſich nur dieſer Er⸗ 
klärung anſchließen. 

Bei der nun folgenden Abſtimmung wird der Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrag Nr. 1 faſt einſtimmig angenommen, der An⸗ 
trag No. 2. (Verminderung der Schutzmänner) dagegen ab» 
gelehnt. (Dagegen ein Theil der Fortſchrittspartei.) 

Bei Tit. 19: „Geheime Ausgaben“, beantragt die Com- 
miſſion, „von den geheimen Fonds 5000 RG abzuſetzen und 
ſtatt der geforderten 35,000 3z. nur 30,000 Rp. zu bewilli⸗ 
gen.“ Abg. v. Bentkowski: Er und ſeine Freunde ſeien 
gegen jede Bewilligung von geheimen Fonds, weil damit un⸗ 
ſittliche, empörende Zwecke verfolgt werden könnten, wie dies 
in einzelnen Fällen in Poſen von dortigen Beamten geſchehen. 

Vicepräſident Behrend erſucht den Redner, ſich minder 
ungewöhnlicher Ausdrücke zu bedienen. 

Miniſter des Innern: Er hätte geglaubt, daß die 
Geſchäftsordnung des Hauſes „ehrbare Beamte“ vor derarti⸗ 
gen Angriffen ſchütze. { 

- Vicepräſident Behrend: Er müſſe die Handhabung der 
Ei ſich ſelbſt vorbehalten. 

bg. v. Vin cke (Stargardt) gegen den Commiſſions⸗- 
Antrag! Es ſei eine nicht zu billigende Gewohnheit, bei den 
geheimen Fonds das Mißtrauen gegen das Miniſterium aus⸗ 
zudrücken. Das Exempel der Conmwiſſten beruhe auf der 
Annahme, daß wohl , etwa ſchon ausgegeben ſeien und ſtehe 
ſomit im Widerſpruche mit der Anerkennung der Nothwen⸗ 
digkeit geheimer Fonds überhaupt. Es handle f f 


h nicht um „europäiſche Re 
ſei hier nicht am Orte. . 

Abg. v. Hoverbeck: Die Budget⸗Commiſſio 
dings „die füße Gewohnheit“, von Herrn v. Vincke nich 5 
ſonders wohlwollend behandelt zu werden; darüber werde ſie 
ſich wohl zu tröſten wiſſen. Die Commiſſton ſei hier beſon⸗ 
ders rückſichtsvoll verfahren, in ſo fern ſie auf die geſchehe⸗ 
nen Ausgaben bereits Rückſicht genommen. Bei dem Mili⸗ 
tär⸗Budget ſeien dagegen auch die verausgabten Summen 
geſtrichen worden, weil nach Anſicht der Commiſſion das Mi⸗ 
niſterium dabei in mala fide war. Zur Verfolgung von Ver⸗ 
brechern ſeien übrigens andere Fonds da, als die „geheimen.“ 

Abg. v. Bonin (Genthin) berichtigt zunächſt eine An⸗ 
gabe des Abg. v. Bentkowski, und führt ſodann aus, daß nach 
ſeiner Erfahrung ſich ohne geheime Fonds in höheren Ver⸗ 
waltungskreiſen nicht regieren laſſe. 

Abg. v. Hennig (Straßburg): Die Ausführung des 
Abg. v. Binde, daß es ſich hier uur um einen Act conftitutior 
nellen furor des Mißtrauensbezeugens handle, wie etwa ehe⸗ 
mals in der franzöſiſchen Kammer unter Louis Philipp, ſei 
irrig, denn es handle ſich hier nicht, wie dort, um politiſche 
geheime Fonds. Es handle ſich aber um ein Vertrauens- 
votum, und die Budgetcommiſſion habe nun einmal kein Ver⸗ 
trauen zu dem gegenwärtigen Miniſter des Innern. Sie 
könne darin irren, aber man könne doch Niemanden zwingen, 
eine andere Ueberzeugung anzunehmen. (Während dieſer Rede 
iſt Herr v. Bismark⸗Schönhauſen eingetreten.) 

Abg. v. Bentkowski kommt nochmals auf den von ihm 
berührten Fall zurück. Er behauptet, daß der Glasſchleifer 
Reich (2) durch die Polizei ſelbſt erſt und mittelſt der gehei⸗ 
mem Fonds zu hochverrätheriſchen Unternehmungen aufgereizt 
worden und in Folge deſſen verurtheilt ſei. In ſo fern möge 
das von ihm vorher gebrauchte Wort „unſchuldig“ vielleicht 
nicht Ing. correct fein. 

s ſprechen ferner Graf Schwerin und Abg. Oſt errath 
gegen den Antrag. 

Abg. Dr. Waldeck: Die geheimen Fonds und deren 
Verwendung ſeien eine Nachahmung des franzöſtſchen Sy⸗ 
ſtems. Das damit zu Erreihende ſtehe in keinem Verhältniß 
zu der enormen Unſittlichkeit, die dadurch verbreitet würde. 
Er erinnere an die agents provocateurs, an die Procefje 
des Jahres 1849 u. a. m. Hätte der Fond nicht einen wer 
ſentlich unſittlichen Zweck, fo würde er die Oeffentlich eit nicht 
ſcheuen. Graf Schwerin habe ganz Recht, wenn er die Ver⸗ 
wendung auf höhere Polizeizwecke beſchränke; man habe den 
Fond gebraucht zur Entdeckung von Verſchwörungen, die man 
finden wollte. 

Miniſter des Innern: Er glaube nicht, daß der Vor⸗ 
redner Näheres anführen könne für die Behauptung der un⸗ 
ſittlichen Verwendung der Fonds; die bloße Geheimhaltung 
beweiſe nicht die Unſittlichkeit; es handle ſich um ein wirk⸗ 
liches Intereſſe des Staats. N, 

Abg. v. Binde: Er fei keinesweges ein principieller 
Gegner der Budget - Commilfion, habe derſelben auch keinen 
furor, ſondern gerade das Gegentheil, eine ſüße Gewohnheit 
des Mißtrauensbezeugens, eine Melancholie vorgewor⸗ 
fen. Er ſei weit entfernt davon, anzunehmen daß die ge. 
heimen Fonds nicht auch bei politiſchen erbrechen verwen⸗ 


det würden, er glaube ſogar, der größere Theil diene dazu. 
Nicht blos in Frankreich, ſondern auch in England exiſtirten 
dieſe geheimen Fonds; Mißbrauch könne auch mit anderen 
Fonds getrieben werden. Die Geheimhaltung ſchließe die 
Controle aus. Wenn der Abg. v. Hoverbeck den frühern Mi⸗ 
niſtern den Vorwurf der mala fides gemacht, fo ſei das der 
ſchwerſte parlamentariſche Vorwurf. Seine Freunde, Graf 
Schwerin und v. Patow ftänden viel zu hoch (Oho !), um 
etwas darauf zu erwidern. (Murren. Redner ſpricht noch 
weiter; ſeine letzten Worte ſind aber wegen der dadurch her⸗ 
vorgerufenen Bewegung des Hauſes nicht verſtändlich.) 

Abg. Schulze (Berlin): Er wolle nicht beſtreiten, daß 

geheime Fonds nothwendig ſein mögen, allein es lönne auch 
eben ſo wenig beſtritten werden, daß damit großer Mißbrauch 
getrieben werde. Ya England ſei ein Miniſterium, welches 
keine Stütze im Lande habe, nicht möglich, und deshalb wür⸗ 
den geheime Fonds dort ſtets bewilligt werden. Das Bei⸗ 
ſpiel von England paſſe alſo nicht (Beifall). Die bona und 
mala fides ſei in der Militairdebatte gehörig diskutirt wor⸗ 
den, deshalb könne man davon abſehen. 
5 Nach einer kurzen Replik des Abg. v. Bentkowski, 
in welcher er behauplet, daß die Be revolutionären 
Proclamationen in London für preußiſches Geld gedruckt 
ſeien, bemerkt Abg. v. Hennig (Straßburg), daß die Erfah⸗ 
rung gelehrt habe, daß wenn Geld zu einem nicht beſtimmten 
Zweck bewilligt ſei, es jedenfalls, ſei es nützlich, ſei es un⸗ 
nütz, ausgegeben werde. Cr wolle nicht an den Prozeß Wal⸗ 
deck, ſondern an den Ladendorffſchen Fall erinnern (hört! 
hört!), wo auch agents provocateurs aus den Fonds hono⸗ 
Tirt wurden und ganze Familien unglücklich machten. Weil 
dieſe Gelder zu ſogenannten höheren Zwecken, die wenig Ho⸗ 
hes an ſich hatten, verwendet würden, wolle er ſie nicht be⸗ 
willigen. 

Abg. Graf Schwerin: Eine Regierung, der man in 
ſolcher Weiſe zu mißtrauen berechtigt ſei, hätte ganz andere 

} Berichtigung. 

Die Bekanntmachung in No. 1419 der Dan- 

ziger Zeitung vom 30. Juli cr., betreffend die 


Mittel in Händen, um ihre Zwecke zu erreichen. Er halte 
aber auch die politiſchen Gegner für Ehrenmänner. 
bg. Waldeck: Er verweigere die geheimen Fonds 

nicht blos dieſem Miniſterium, ſondern würde ſie auch einem 
ſolchen, das ſein Vertrauen habe, verweigern i 

Abg. v. Hoverbeck: Die Aeußerung des Abg. v. Vincke 
habe in ihm nur Heiterkeit erregt; er wolle aber ſein Glau⸗ 
bensbekenntniß ablegen; hier in dieſem Hauſe ſtelle er Nies 
mand unter ſich, aber auch Niemand über ſich. (Bravo!) 

Abg. v. Binde: Er habe geſagt, daß ſeine politiſchen 
Freunde, Graf Schwerin und v. Patow, im ganzen Lande ſo 
hoch ſtänden, daß fie durch einen Vorwurf, fie hätten mala fide 
gehandelt, nicht berührt werden könnten, und dabei bleibe er. 

Abg. v. Hennig proteſtirt in einer perſönlichen Bemer- 
kung gegen den Vorwurf des Abg. Graf Schwerin, als hätte 
er gejagt, das Miniſterium würde die Fonds unredlich ver⸗ 
wenden; er habe nur bezweifelt, daß der Fonds ſachlich ver⸗ 
wendet würde. — Abg. Graf Schwerin berichtigt ſich dem⸗ 
gemäß. — Nächſte Sitzung morgen. 


Danzig, den 3. October. 

* [Gerichts-Verhandlung am 29. Sept.] Im Som⸗ 
mer d. J. beſuchte der jüdiſche Kaufmann Bellocch aus Lu⸗ 
blin den hieſigen Schuhmachermeiſter Fürſt und hielt ſich bei 
dieſem einige Tage hindurch auf. Während dieſer Zeit ver- 
ſchwand dem erſtern aus einer unverſchloſſenen Reiſetaſche 
eine goldene Damenuhr im Werthe von 40 Thlrn. Der Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls richtete ſich ſofort auf das Dieuſtmäd⸗ 
chen Boldt, und es gelang auch, die Uhr bei dem Bruder 
derſelben, einem Arbeiter in Schidlitz, durch eine bei demſel⸗ 
ben während ſeiner Abweſenheit abgehaltene Hausſuchung zu 
ermitteln. Die Uhr wurde unter einer Diele des Hausbodens 
verſteckt vorgefunden. Die B. geſtetzt den Diebſtahl ein, will 
aber die Uhr ihrem Bruder mit der Verſicherung, daß ſie 
dieſelbe gefunden, in Verwahrung gegeben haben. Auch ihr 


Gegen jeden veralteten Husten, 


5 gegen 1 
Brustschmerzen, langjährige Heiserkeit, Halsbeschwerden, Verschleimung 


Bruder behauptet dies und will nur zur größern Sicherheit 
die Uhr unter der Diele verwahrt haben, indem er den gan⸗ 
zen Tag auswärts beſchäftigt ſei und in ſeiner Wohnung kei⸗ 
nen verſchließbaren Raum beſitze. Polizei-Commiſſar Schmidt 
bekundet dagegen, daß ihm die Caroline B. mitgetheilt habe, 


wie ſie ihren Bruder zur Zurückgabe der Uhr aufgefordert, 


dieſer ſich aber entſchieden geweigert und erklärt habe, 
„das was er einmal in 
geben.“ Nach beendeter Hausſuchung habe er den B. an ſei⸗ 
ner Arbeitsſtelle, an der Weichſel, aufgeſucht und auf ſeine 
Frage, ob ſeine Schweſter ihm eine Uhr in Verwahrung ge⸗ 
geben, habe dieſer dies entſchieden in Abrede geſtellt; erſt als 
er ihm die Uhr gezeigt, habe er geſchwiegen. — Der Gerichts- 
hof erkannte gegen Caroline B. wegen Diebſtahls auf 4 Wo⸗ 
chen Gefängniß, gegen Carl B. wegen Hehlerei auf 1 Mo⸗ 
nat Gefängniß. 

Geſtern Nachmittag nach 3 Uhr brannte in dem Hauſe 
Kohlenmarkt 19 in einer Vorderſtube durch unvorſichtige An⸗ 
näherung mit einem Schwefelholz ein Stück verkucktes Pulver 
ab, und gab dadurch Vera laſſung zur Herbeiholung der 
Feuerwehr. i 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, den 2. Olober. Wind: ſüdlich. 

Gejegelt: D. Bugdahl, Tugend, London, Kere 
W. Vorbrodt, Anna, Shields, Holz. — J. Wetherall, Mar⸗ 
tha Brader, Goole, Getreide. — W. Raisback, Enig a, 
Aberdovey, Holz. — P. Erichſen, Petra Dorothea, Hartle⸗ 
pocl, Getreide. — F. Caſſen, Follina, Harlingen, Getreide. 

Angekommen: R. Heins, Georgina Wobbina, Bre⸗ 
men, Bauholz. — R. Cramer, Agathe Jacobina, London, 
Cement. — Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzia. 


10 Thlt. Belohnung, 


Nächſtehende Gegenſtände ſind mir in der 


Ban habe, wolle er nicht heraus⸗ 


den halbjahtigen Zinſen von den Danziger Stadt⸗ 
Orligationen des Jahres 1-50, als auch die bis 


ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das beftiedizendste Resul- 
tat in Anwendung gebracht worden ist. Dieser Syrup wirkt gleich nach dem ersten Gebrauch 


Obige Belohnung ſichere ich demjenigen zu 
der mir die Thäter jo nachweiſt, daß ich fie = 


| 
| 
intragun othekerwi i u Rehde Nacht vom J. 2. d. M. mi 
in 9 125 52 Hawe Neglſers bes Kl. Je ist der e Physikaten | dankee nie’ neuer eee wor 
dem bie Gelelkahe Sntabenn ncht don, | esssesasusesesen eee eee, 0 ie. Mae ca 0 Pd. Scman, eite 
ſondern Lonny Fiſcher, desgleichen die Firma nicht Preis: E approbirte In Preis: Schinken⸗RMoulade, ein halber Käfe, 200 Stikt 
C. foudern L. Fiſcher heißt Indie 1 Flasche à 1 4% B 5 InDie Flasche 0 1 7 | 1 5 5 W anarae Kirſchbranntwein (circa 
Bekannnnachung. e : ust- Sy TUp E: 33% ber hel, ein Frankfurter 3 2. f 
Sowohl die am . October c. fällig werden⸗ eee SSS SS 280 SSS SSS ESE 288805 | und mehrere kleine Münzen. g 
| 
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letzt nicht e hobenen Zinſen derſelben Obliga⸗ 
tionen für f ühere Termine können vom 3. Octo⸗ 
ber d. J. ab, an jedem Wochentage in den Vor⸗ 


mittagsſtunden auf der Kämmerei⸗Kaſſe, gegen |, 


Auslieferung der betreffenden Coupons, in Em⸗ 
pfang genommen werden. 
Danzig, den 17. September 1862. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Auszahlung der Ser⸗ 


visvergütigung „ 
ug Sant 2 


Montag, den 6., 

Dienſtag, den 7 und 

Mittwoch, den 8. October c. 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr, auf unſerer 


Kämmerei⸗Kaſſe kamen. w. 


von die beiheiligten Hauseigenthümer hiermit 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Danzig, den 1, October 1862. 127 


Der Magiſtrat. 


. Aufforderung. 

An der hieſigen Nealſchule erſter Ordnung 
zu St. Petri iſt die Stelle eines wiſſenſchaft⸗ 
lichen Hilfslehrers erledigt und ſchleunigſt wieder 
zu bejegen. a 

„Zur Bewerbung um dieſelbe fo dern wir 
pbilologijch gebildete Schulmänner, welche die 
Prufung pro facultate docendi beſtanden haben, 
hierdurch mit dem Hinzufügen auf, daß, betreffen⸗ 
den, durch Befähigungs⸗ und Zührungszeugniſſe 
zu unterſtützenden Meldungen wir fpäteitens bis 
zum 18. October a, e. entgegenſehen. Das Jahr⸗ 
gehalt der Stelle be trägt 500 Thlr. 

Danzig, 20. September 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über den Nachlaß des Tiſch⸗ 
lermeiſters Wilhelm Steltner iſt durch Aus⸗ 
ſchüttung der Maſſe beendet. 

Thorn, den 27. September 1862. 
Königl. Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 19 

77 AFTER R s 

Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung 
zu Graudenz, ö 
den 23. September 1862. 

n das bdiejleitige Firmen⸗Regiſter find 
laut Verfügung vom 11. d. M. am ds. ejusd. 
eingeiragen: 

No. 14/. der Kaufmann Peter Klemanski in 
Rheden; Firma: Peter Kle⸗ 
mausfi in Rheden. 

148, der K ufmann Baer S Grün 
daſelbſt; Firma: B. J. Grün 

daſelbſt. 

ter Kaufmann IJicob Obramski da: 

Kan; irma: Jacob Obramski 


«lo 
No. 150. der Kaufmann Ferdinand Schmidt zu 
35,18 Le en; Firma: F. Schmidt daſelbſt 


1755] 


ee 


wird am 


[7701] 


No, 


No. 149, 


der Kaumann Paul Lewandowski 


zu Rbeven; Firma: P. L s 
dowskl dafl ma: P. Lewan 


No. 152. der Kaufmann Philip j 
Grutia; Firma: Vb. enam hı 
daſeloſt. ee PR 


Unſer Comptoir befindet 
ſich von heute ab Fiſcher⸗ 
thor No. 7. 


Danzig, den J. October 1862. 7809] 


Fr. Gertz & Co. | 


Loose zur IV. Klasse billigst bei 


auffallend wohlhätig, zumal bei Krampf- und Keuchhusten, befördert den Auswurf des zähen, 
stockenden Schleims, mildert sofort den Reiz im Kehlkopfe und beseitigt in kurzer Zeit jeden 
noch so heftigen, selbst den schlimmen Schwindsuchthusten und das Blutspeien. . 

Für Danzig habe Ich Herrn R. Th. Gaebel, Fischmarkt No. 26, die alleinige 


Niederlage übergeben. n 
G. A. W. Mayer in Breslau. 


Milchvieh⸗Offerte. 8 
l Am 6. October cr. treffe ich mit einem Transport ſchöner 
n Oldenburger Kälber in Königsberg i. Pr. im Gaſthof 


6565 


ar 


“Al aumgarten“ am Sackheim zum Wan wirt deines, 
@ — 
Atteste über den weissen Brustsyrup 


> aus der 
Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau. 


Lange Zeit babe ich an einem höchſt em- Den Vas Conrad Herold von hier bezeu⸗ 
dlichen Bruſtübel nebſt ſtarkem Huſten und ge ich der Wahrheit gemäß mit vielem Vergaü⸗ 
i en, daß ich im verfloflener Winter von einem 
bringen Huſten mehrere Wochen über ge⸗ 
plagt und durch den Gebrauch des von ihm be⸗ 
zogenen weißen Bruſt⸗Syrups von G. A. W. 
Mayer in Breslau in ganz kurzer Zeit vollkom⸗ 
men davon befreit wurde. 
Mannheim. 
Oberhofgerichtskanzleirath Dr. Loew. 


pfin f 
Heiſe keit gelitten, und die vielen angewandten 
Mittel blieben ohne Erfolg. Nachdem ich auf 
vielſeitige Empfehlung mehrere halbe Flaſchen 
von dem weißen Bruſt⸗Syrup des Herrn G. A. | 
W. Mayer in Breslau gebcaucht, wurde ich | 
ſichtlich von meinen Leiden befreit und wieder 
ganz Pen pg ich nun hier öffentlich 
meinen Dank ausſpreche, kann ich gleichzeitig 
die erſtaunliche Wirkung dieſes Syrups jedem 
mus ebenen Ar ort, Pf f 
eſtrich, im Rheingau. rt, Pfarrer. 
u Herrn G. ä in 15 fern. } 
üschengräg in Vöhmen. 

Da or Bruſt⸗Sprup der Fräulein Tochter 
des Hein Theater: X ſſirers Standera hier ſehr | 
wohl thut, jo erſucht er Sie durch mich, ihm für 
beifolgende acht Gulden vier ha be Flaſchen 
baldigſt zuſenden zu wellen. 
W. J. Sekera, Apotheker. | 

I 


R. Th. Gaebel, 


Fiſchmarkt No. 26. 


Heren Conrad Herold in Mannheim. 
Heidelberg. 

Da der Syrup, wovon Sie mir neulich eine 
Viertelflaſche zur Probe ſchickten, meinen Patien⸗ 
ten zu bekommen ſcheint, jo wollen Sie mir ols⸗ 
bald Eine Jab Flaſche zugeben laſſen. 

ahmen, Geheimer Rath . 5. 


In Danzig allein ächt zu haben bei Herrn Kaufmann 


[6065] 


Moss. 
- Seftgebete der Istaeliten, 


‚gebunden und gehef.et, 
Aut in großer Auswahl vorräth'g [7555] 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutsche u. ansläud. Literatur 


ad zur Gerbetmeiſter Wilh. Heynacherſchen 
Concurs⸗Maſſe g hörige Mobiliar, beſtehend 
aus: Scphi, Spinde, Spiegel, Stühle ꝛc., Sil⸗ 
berſachen, Kleidungsſtücken, Wäſche, Geſiadebet⸗ 
ten, circa 12 bis 15 Klefter ei hene Berke, ge⸗ 
gerbtes Kalbe, Ziegen⸗ und Hundeleder, 1 Spur 
zier- und Arbritswagen, Schlitten 2c., foll 
Dien ag, den 21. October d. Mts., 
5 von Vormittigs 9 Uhr ab, 
in dem Haufe des Heynacher hierfelbſt 
auf Salaterei, gegen gleich baare Bezahlung 
any: 


öffentlich verkauft werden. 50) 8 = z 
Marienwerder, den 1. October 1802. Danzig ‚ Stettin u. Elbing. 
Clement. Die Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung von 


Geldſchränke, ſo wie Nähmaſchinen 
mit erreichter Vollkommenheit, die ohne weitere 
Vorrichtung den feinſten Mull bis ſtärkſten Stoff 
nähen mit allen nur möglichen Vorrichtungen, 
empfieblt W. Spiudler, Hintergaſſe 17. [53] 


Hönigl. Preuss. Lotterie- 


E. Doubberck, 
Langgaſſe No. 35, 


| empfiehlt ihr woblaſſortittes Lager von Schul⸗ 
büchern in dauerhaften Einbänden 


zu billigen Preiſen. 635 


Photographie⸗Albums 
2 See, ame 143 


17422] A. Cartellieri in Stettin. 

1 gut erhaltener Kaſtenwagen und mehrere 
gute Wagen⸗ und Reitpferde zu verkaufen 
Langgarten No. 62. (ö] 


richtlich belangen lann. 
en R eorge Stamm, 


[56] Gaſthofbeſitzer in Weßlinken. 


2 Thlr. Belohnung. 
Nachſtehende Gegenſtände ſind mir mittelſt 

gewaltſamen Einbruchs in der Nacht vom 1. zum 

2. d. M. aus meiner Wohnung geſtohlen worden: 
eine halbe Seite Speck, 3 meſſingne Leuch⸗ 
ter, 11 Löffel von Compoſition, ein klei⸗ 
ner metallener Mörſer, an den Seiten Kur 
geln als Handgriffe. 


Obige Belohnung 1 ich demjenigen 
u, der mir die on macht, e 
Beritlidh Beftraft werden önnen. — 
Behrendt, ; 
157] Pächter ves weißen Kruges in Weß linken. 
. ³⁰ . 
ine coneeſſionirte Erzie erin, welche längere 
E Zeit als er Fang in allen Sohutuiſfen⸗ 
ſchaften, im Franzöſiſchen und Engliſchen und in 
der Muſik unterrichtet, ſucht ſogleich ein Engage 
ment. Näheres in Danzig, Holzgaſſe No. 25 
2 Treppen hoch. [7807 


Mein Comptoir befindet sich 
von heute ab Hundeg. No. 79. 


Banzig, I. October 1862. 


7823 Carl Treitschke. 
Urwählerverſammlung et 


Sonnabend, den 4. October Abends 7 
Ubr findet im Saale des Schützenhauſes eine 
Verſammlung der liberalen Urwäbler ſtatt. 

Tagesordnung: Zuſtimmungsa keſſe an 
unſere Abgeordneten. S 

Lia vi- 


Angekommene Fremde am 2. Dc.öber, 

Englifches Haus: Geh. Reg.⸗Rath v. Winter 
a. Berlin. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kbhſchkau, 
Steffens a. Gr. Golmkau, Soltau u. licki 


a. Littauen, Sierakowski a. Waplitz, Derbe ⸗Po⸗ 
carben a. Pocarben u. 


Geysmer a. Wogenap. 


Gutsbeſ. Steffens a Johanuisthal, S! rt a. 


Sauplaw. Kaufl Joachimsthal a. Samter, ner 
a. Graudenz, Wolf a. Thorn. Fran Pittergutsbef, 
v. Pilecka n. Tocht. u. Nichte a. Litthauen. Frau 
Director Brückner a. Schwetz. Frl. Fraue a. 
Dresden. 

Hötel de Berlin: Kaufl. May a. Berlin, 
Brumlen a. Bremen, Mündler a. Göppin⸗ 
Stämmler a. Hamburg. Haupt⸗Zoll⸗Amt Aunnent 
a a. Zinglershöhe. Pharmazeut Rel 9 RR 

ogau. ei 

Hotel de Thorn: Beſitzer Hirſa en aeg, 
wig⸗Holſtein. Dr. med. Brember Aber. 
Lieut. v. Donder a. Königsberg, wrabe a. 
Schneckenhoff. Lehrer Hierke a. Lauenburg. Kaufl. 
Haydenhaim a. Soc Heydorn a. Berlin. 
Kadett Sr. Maj Schiff Gefion Graf v. Reichenbach. 
Schauſpielerin Filth a. Breslau, Er s a. Marien 
werder. Erzieherin Pipfe a. Mor: zye. 

Walters Hotel: Lieut. Schulz a. Berlin. 


5 Landwirth Dauter a. Neukirch. Kaufl. Stiety a. 


Berlin, Leonhardt a. Bremen, auß a. Polen, 
Joeſt a. Elberfeld. Handlungsdiener Bratag a. 
Berlin, Patzke a. Pr. Stargardt. j 

Schmelzers Hötel: Wirtergutsbel, v. Reib⸗ 
nitz a. Daber. Gutsbeſ. Gönich a. Bornau. Milg- 
fentef. Pieper a. Simonsdorf. Kaufl. Graupner a. 
Königsberg, Stichel u. Schröder a. Berlin, Si- 
moni a. Hamburg, Braumann a. Erfurt. Hofbeſ. 
Bbrof a. Gieſſen. Schauſpieler Simon n. Fam. 
a. Leipzig. 9 

Hötel de St. Petersbourg: Gutsbeſ. 
Klaßen a. Pr. Roſengarten, v. Brenkowski a. 
Polen. Kaufl. Schmidt a. Stettin, Patz a Königs 
berg. Inſpector Grun au a. Slavihn. Buchhändler 
Reidt a. Elbing. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 
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